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Deutſchland. 


Berlin, 14. Oktober. Der Leiter der zur 
Erforſchung der Cholera nach Egypten entſandten 
wiſſenſchaftlichen Kommiſſton, Geh. Regierungsrath 
Dr. Koch, hat über den Fortgang der Arbeiten nach⸗ 
ſtehenden Bericht erſtattet: 

Alexandrien, 17. September 1883. 

Da die Cholera-Epidemle beim Eintreffen der 
Kommiſſton in Egypten bereits im ſchnellen Abneh⸗ 
men begriffen war, ſo ließ ſich von vornherein nicht 
erwarten, in dieſem Lande das für den ganzen Um⸗ 
fang der Unterſuchung erforderliche Material zu ge⸗ 
winnen. Da außerdem die Zeit des Erlöſchens 
einer Epidemie am wenigſten für die ätiologiſche Er- 
forſchung derſelben geeignet if, fo ging der ur- 
ſprüngliche Plan dahin, in Egypten die nöthigen 
Vorſtudien zu wachen, um dieſe, wenn die Epidemie 
ſich nach Syrien ausbreiten würde, in ſolchen Orten, 
welche von der Cholera erſt eben befallen wären und 
für die Unterſuchung einen günſtigen Boden: geliefert 
hätten, zu verwirthen. 

Der erſte Theil dieſes Planes hat ſich bisher 
allen Wünſchen entſprechend aus führen laſſen; denn 
die Kommiſſton hat während ihres Aufenthaltes in 
Alexandrien noch hinläntzlich Gelegenheit gefunden, 
das zum Vorſtudium nöthige Material zu ſammeln. 
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der Mikroparaſiten ſind, nämlich in den Lungen, 
Milz, Nieren, Leber konnten keine organiſtrten In⸗ 
fektiensſtoffe nachgewieſen werden. Einige Male 
fanden ſich in der Lunge Bakterien, welche jedoch, 
wie ſich aus dem Verhalten ihrer Form und ihrer 
Lagerung ergab, mit dem eigentlichen Krankheits⸗ 
prozeß nichts zu thun hatten, ſondern durch die 
Aſpiration des erbrochenen Mageninhaltes in die 
Lunge gelangt waren. 

Im Inhalte des Darmes kamen ebenſo wie in 
den Dejektionen der Cholerakranken außerordentlich 
viele und den verſchiedenſten Arten angehörige Milro⸗ 
organismen vor. Keine derſelben trat in überwie⸗ 
gender Menge hervor. 

Auch fehlten ſonſtige Anzeichen, welche auf eine 
Bezlehung zum Krankheitsprozeß hatten ſchließen laſſen 
können. 

Dagegen ergab der Darm ſelbſt ein ſehr wich 
tiges Reſultat. Es fanden ſich nämlich mit Aus⸗ 
nahme eines Falles, welcher mehrere Wochen nach 
dem Ueberſtehen der Cholera an einer Nach krankheit 
tödtlich geendet hatte, in allen übrigen Fällen eine 
beſtimmte Art von Balterien in den Wandungen 
des Darmes. Dieſe Bakterien find ſläbchenförmig 
und gehören alſo zu den Bacillen; ſie kommen in 
Größe und Geſtalt den bei der Rotzkrankheit ge⸗ 


Daß dies gelungen iſt, verdanke ich hauptſächlich] fundenen Baclllen am nächſten. Is denjenigen 


mit dem Entgegenkommen der Aerzte des griechiſchen] Ja 


Hoſpitals, welche dadurch, daß ſie Arbeitsräume und 
alle ins Hoſpital gelangenden Cholerakranken, ſowit 
Choleraleichen zur Verfügung ſtellten, dle Zwecke 
der Expedition in würkſamſter Weiſe ſörderlen. 

nfa ette ſich die Kommiſſton in zwei zu 
und neben einander gelegenen hellen 
Zimmern des Hoſpitals eingerichtet. In dem einen 
Raum wurden die mikroſkopiſchen Arbeiten, im zwel⸗ 
ten die Kulturverſuche ausgeführt. Die Verſuchs 
thlere waren in beiden untergebracht. Als aber die 
Zahl der Verſuchsthiere zunahm und es auch zu 
gefährlich erſchten, in denſelben Räumen, in wel⸗ 
chen man ſich faſt den ganzen Tag aufhalten mußte, 
mit den Inf ' kttonsſtoffen zu mantpuliren, wurden bie 
Belſuchsthiere in einen vollſtändig abgetrennten Raum 
des alten Hoſpitals gebracht und dort die Injeltlous 
verſuche angeſtellt. 

Das bisher zur Unterſuchung gelangte Material 
ſtammt von 12 an Cholera Erkrankten und von 10 
Choltraleichen. Von den Kranken wurden 9 im 
griechiſchen, 2 im deutſchen und 1 im arabiſchen 
Hofpital beobachtet. Die Krankheitsſymptome ent ⸗ 
ſprechen in allen Fällen in jeder Brziehang denjeni⸗ 
gen der echten aſtatiſchen Cholra. Es wurden 
Proben vom Blut dieſer Kranken, vom Erbrochenen 
und von den Dejektionen derſelben entnommen und 
unterſucht. Da ſich ſehr bald herausſtellte, taß das 
Blut frii von Mikroorganismen und auch die er⸗ 
brochenen Maſſen verhältnißmäßig arm daran waren, 
aber die Deiektlonen bebsutende Mengen von Mikto⸗ 
organismen enthielten, jo wurden vorwiegend bieje 
zu den Anſteckungsverſuchen an Thleren benußt. 

Obwohl die Zahl der fezirten Leichen nur ge⸗ 
ing iſt, fo hat es doch der Zufall jo gefügt, daß 
dieſelben ein für Orlintirungszwecke hoͤchſt werth⸗ 
volles Material bieten. Es find die verſchleden⸗ 
artigſten Nationalitäten darunter vertriten (3 Nu- 


Lier, 2 Drutſch⸗Oeſterrelcher, 4 Grlechen, 1 Türke), 
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daſchiedene Altersſtufen (2 Kinder, zwei im Alter 
3 60 Jahren, die übrigen zwiſchen 20 und 35 
d e alt) und Fälle von verſchtedener Kranlkhelts⸗ 

auer. Am wich tigſten iſt jedoch, daß dle Leichen 
re eng unmittelbar nach dem Tode oder doch we⸗ 
— Stunden ſpäter ſezirt werden konnten. Die 

dränderungen, welche in den Organen und ganz 
beſonders frühzeitig im Darm durch die Fäulniß 
bedingt werden, und welche die mikoſtopiſche Unter- 
ſuchung dieſer Organe im höchſlen Grade erſchweren 
und meiſtens ganz illuſoriſch machen, wurden unter 
dieſen Verhäliniſſen mit Sicherheit ausgeſchloſſen. 
Ich achte gerade auf dieſen Umfand um jo grö 
igen, als es an anderen Orten 
kaum zu ermöglichen ſein wird, ein für die mi⸗ 


kroſtopiſche Unterſuchung jo geeigvetes Material zu 


b ander 


gewinnen. euch 6 

Auch der Leſchenbefund ließ er enſo wie bie 
Krankheitsſymptome keinen Zwe fel, daß 1 ſich hier 
um die echte Cholera handelt und nicht, wie von 


nah reren Seiten Anfangs behauptet wurdt, um 


Hon raähnläche, 
ankheiten. 
Im Blute, ſowie in den Organen, welche bei 
en Inſeltlonskrankhriten gewöhnlich der Sitz 


ſogenannte cholerlforme oder cholerolde 


llen, in denen der Darm malkroſkopiſch die ge⸗ 
ringſten Veränderungen zeigt, waren die Baclllen in 
die ſchlauchſörmigen Drüſen der Darmſchleimhaut 
eingedrungen und hatten daſelbſt, wie die Erweite⸗ 
rung des Lumens der Drüſe und die Anſammlung 
der mihrlernigen Rund zellen im Innern der Drüje 
beweilſen, einen erheblichen Reiz ausgeübt. Vielfach 
hatten ſich die Bacillen auch hinter dem Epithel 
der Drüſe einen Weg gebahnt und waren zwiſchen 
Epithel und Drüſenmembran hineingewuchert. Außer⸗ 
dem hatten ſich die Bacillen in reichlicher Menge an 
der Oberfläche der Darmzotten angeſtedelt und waren 
oft in das Gewebe derſelben eingedrungen. In den 
ſchweren, mit blutiger Juſiltratlon der Darmſchleim⸗ 
haut verlaufenen Fällen fanden ſich die Baclllen in 
ſehr großer Anzahl, und ſie beſchränkten ſich dann 
auch nicht allein auf die Invaſton der ſchlauch för ⸗ 
migen Deüſen, ſondern gingen in das umgebende 
Gewebe, in die tieferen Schichten der Schleimhaut 
und ſtellenwelſe ſogar dis zur Muskelhaut des 
Darms. Auch die Darmjotten waren in ſolchen 
Fällen reichlich von Bacillen durchſetzt. Der 
Hauptſſtz dleſer Veränderungen befindet‘ ſich im un ⸗ 
teren Theil des Dünndarms. Wenn Lirfer Befund 
nicht an ganz friſchen Leichen gewonnen wäre, daun 
hätte man ihn wenig oder gar nicht verwerthen 
können, weil der Einfluß der Fäulniß im Stande 
iſt, ähnliche Baltertenvegetation im Darm zu ver⸗ 
anlaſſen. Aus dieſem Grunde halte ich auch dar⸗ 
auf, daß ich berzits vor einem Jahre im Cholera 
darm, welchen ich direkt aus Indien erhalten hatte, 
dieſelben Bacillen und in derſelben Anordnung wit 
jetzt in den egyptiſchen Cholerafällen gefunden, keinen 
Werth legen können, weil immer an eine Kompli- 
kation mit poſtmortalen Fäulnißvorgä agen gedacht 
werden mußte. Jetzt gewinnt aber dieſer frühert 
Befund, welcher im Darm von vier verſchiedenen 
indiſchen Choltraleichen gemacht wurde, außerordent⸗ 
lich an Werth, da ſich nusmehr ein durch Fäulniß⸗ 
erſcheinungen bedingter Irrthum ſicher ausſchlleßen 
läßt. Nicht unwichtig ſt auch, daß durch die 
Ueberelnſtimmung in dem Verhalten des Darms 
bel der indiſchen und der egyptiſchen Cdolera ein 
weiterer Bewiis für die Identität beider Kranlheiten 
gewonnen wird. 


Die Zahl der zur Uaterſuchung gelangten Cho⸗ 
leraleichen iſt allerdings gering. Da aber die Ba- 
elllen in allen friſchen Cholerafällen angetroffen wur- 
den, dagegen in dem einen nach Ablauf des Cho- 
leraptozeſſes unterſuchten Falle und bei mehreren 
anderen an anderweitigen Krankheiten verſtorbenen 
und vergleichsweiſe ebenfalls daraufhin unterſuchten 


Montag, den 15. Oktober 1883. 
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oder die Bakterleninvaſion das Primaire iſt, das 
laßt ſich nur dadurch entſcheiden, daß man verſucht, 
die Bakterien aus den erkrankten Geweben zu iſo⸗ 
liren, ſie in Reinkulturen zu züchten und dann durch 
Jufektionsverſuche an Thieren die Krankheit zu re⸗ 
produziren. Zu dieſem Zwecke iſt es vor Allem 
nothwendig, ſolche Thiere zur Verfügung zu haben, 
welche für den fraglichen Infektionsſtoff empfänglich 
ſiad. Nun iſt es aber bisher trotz aller Bemü⸗ 
hungen nicht in unanfechtbarer Welſe gelungen, 
Thiere cholerakrank zu machen. 

Man hat an Kaninchen, Meerſchweinen, Hun⸗ 
den, Katzen, Affen, Schweinen, Ratten u. ſ. w. 
vielfach experimentirt, aber immer erfolglos. Die 
einzigen Angaben, welche in dieſer Beziehung Be⸗ 
achtung verdienen, ſind von Thierſch gemacht, wel⸗ 
cher nach Verfütterung von Choleradarm⸗ Inhalt eine 
Anzahl von Mäuſen an Durchfall erktanlen und 
ſterben ſah. Dieſer Verſuch iſt von zuverläſſigen 
Erperimentatoren, wie Burdon ⸗Sanderſon, beſtätigt, 
von Anderen allerdings auch beſtritten worden. Im⸗ 
merhin war «6, da das Auffinden einer für Cholera 
empfänglichen Thierſpezies von der größten Wichtig⸗ 
keit if, nothwendig, dieſe Verſuche zu wiederholen. 
Zu biefem Zwecke wurden, weil es ſehr nawahr⸗ 
ſcheinlich war, daß die erforderliche Anzahl Mäuſe 
in Alexandrien bald zu beſchaffen ſein würde, ſchon 
von Berlin fünffig Mäufe mitgeführt und mit die⸗ 
ſen die Jufektions derſuche ſofort begonnen. Außer⸗ 
dem wurden aber auch noch Affen, welche für einige 
menſchliche Infektiono krankheiten, wie Pocken und 
Rekurrens, die einzige empfängliche Thlerſpezies find, 
gleichfalls für dieſe Verſuche verwendet. Schließlich 
wurden auch noch einige Hunde und Hühner zu in⸗ 
figtren verſucht. Aber trotz aller Bemühungen ſiad 
dieſe Verſuche bislang gänzlich reſultatlos geblieben. 
Es wurden die verſchledenſten Proben von Erbro⸗ 
chenem, von Cholera-Drirktion und von Darminhalt 
der Choltralrichen theils friſch, theils nachdem ſie 
längere Zeit im kalten oder warmen Raum geſtanden 
hatten, theils getrocknet an die Thiert verfüttert, 
aber es traten niemals choleraartige Erſcheinungen 
ein, die Thiere blieben im Gegentheil vollkommen 
geſund. 

Es waren ferner von den im Darminhalt und 
in den Darmwaudungen vorlommenden Baclllen 
Reinkulturen gemacht und auch mit dieſen ſind Füt⸗ 
terungsverſache, zum Theil auch Impfungen ausge⸗ 
führt. Einige dieſer Reinlulturen bewirken ſeptiſche 
Erkrankungen, wenn fie verimpft wurden, aber mit 
keiner konnte Cholera erzeugt werden. 

Daß in den Dejektionen der Choleralranlen der 
Krankheitaſtoff in wlrkſamer Form ſehr oft enthalten 
ſein muß, das iſt durch vielfache Erfahrungen, na⸗ 
mentlich durch das häufige Erkcanken von Wäſche⸗ 
rinnen, welche mit Dejeltiogen beſchmutzte Cholera⸗ 
wäſche zu waſchen hatten, bewieſen. Auch im grie- 
chiſchen Hofpital iſt in der jetzigen Epidemie ein 
folder Fall vorgekommen, und eine Wäſcherln, welche 
ausſchließlich die Cholerawäſche zu beſorgen hatte, 
an Cholera erkrankt. 


Es iſt demnach wohl als ſicher anzunehmen, 
daß in den zahlreichen zur Verwendung gekommenen 
Proben mindeflens einige den Infektionsſtoff enthal- 
ten haben. Wenn dennoch kein Reſultat erzielt 
wurde, ſo kann es daran gelegen haben, daß die zu 
den Verſuchen dienenden Tyterarten für die Cholera 
überhaupt unempfindlich find, oder daß noch nicht 
der richtige Modus der Jufektion gefunden wurde. 
Sowohl in der einen als wie in der anderen Rich⸗ 
tung ſollen die Verſuche fortgeſetzt und modifiziert 
werden, doch iſt wenig Ausſicht vorhanden, daß auf 
dieſem Wege mit dem jetzt zur Verfü zung ſtehenden 
Material etwas erreicht wird. 

Denn es iſt nicht ſehr wahrſcheinlich, daß in 
jenen Umſtänden allein der Grund für das Miß⸗ 
lingen der Infekttonsverſuche zu ſuchen if, Es glebt 


Fällen vermißt wurden, fo kann keis Zweifel dar- noch eine dritte Erklarung, für deren Richligleit ſehr 


über ſein, daß ſie in irgend einer Beziehung zu dem 
Choleraprozeſſe ſtehen. Jedoch If aus dem Zuſam⸗ 


i 


Vieles ſpricht. In einem von der Cholera befalle⸗ 
nen Ott hört bekanntlich die Krankhelt auf, lange 


mentreffen des letztern mit dem Vorkommen von bevor alle Indlvlduen durchſeucht find, und obwohl 
Baclllen in der Darmſchleimhaut noch nicht zu ſchlie der Krankpeitsſtoff ſchleßlich in großer Menge über 
ßen, daß die Bacillea die Urſache der Cholera find. den ganzen Ort aus eſtreut ist, ſo erkranken doch 
Es lönnte auch umgekehrt fein, und es ließe fi immer weniger Menſchen, und die Epidemie erliſcht 
ebenjo gut annehmen, daß der Choleraprozeß der. mitten unter vielen für die Anſteckung empfaͤnglichen 


artige Zerfiörungen in der Darmſchleimhaut hervor⸗ 


| 


’ 
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ndividuen. Dieſe Erſcheinung iſt nur durch Die 


ruft, daß von den vielen im Darm beſtäadig ſchma Annahme erklärbar, daß gegen Ende der Epidemie 
rogenden Bafterlen irgend einer befimmten Bacillen- der Jnfiktlonsſtoff an Wiekſamkelt einbußt oder we 


art das Eindringen in die Gewebe der Darmſchltim nigſtens unſicher in feine Wirk eng wird. 


Wenn 
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reagiren, dann läßt ſich nicht erwarten, daß dies bei 
Verſuchsthteren der Fall fein ſoll, über deren Em 
pfänglichkett für Cholera man noch nichts weiß 
Für unſere Verſuche fanden uns nun aber folde 
Objekte zur Verfügung, welche am Ende der Epi- 
demie geſammelt wurden, und deren Unwirkſamlel 
mehr oder weniger vorausgeſetzt werden mußte. Es 
it immerhin möglich, daß unter günſtigen Berhält- 
niſſen, d. h. zu Anfang einer Epidemie, die Jufel⸗ 
tion von Thieren gelingt und damit auch ſofort zu 
erfahren if, ob die in der Darmſchleimhaut von 
mir nachgewieſenen Baclllen die eigentliche Urſach⸗ 
der Cholera bilden. 

So weit nun auch die von der Kommiſſion 
bisher erhaltenen Reſultate von der vollſtändigen Lö⸗ 
ſung der Aufgabe noch entfernt ſind, und ſo wenig 
fie zu einer prakllſchen Verwerthung in der Beläm⸗ 
pfung der Cholera geeignet find, jo dürfen fie in 
Anbetracht der ungünſtigen Verhältniſſe und der kur⸗ 
zen Zeit der Unterſuchung dennoch als günſtige gel⸗ 
ten. Sie entſprechen vollkommen dem urſprünglichen 
Zwecke der Orientirung und gehen inſofern noch 
darüber binaus, als durch den konſtanten Befund 
von charakteriſtiſchen Mikroorganismen der erſten Be⸗ 
dingung, welche bei der Erforſchung einer Infel- 
tlonskrantheit zu erfüllen iſt, Genüge geleitet und 


damit der weiteren Forſchung ein beſtimmtes Ziel 


geſteckt iſt. 


Aus vorſtehender Darlegung iſt zu entnehmen, 


daß die Kommiſſion in der Löſung der ihr geſtell⸗ 
ten Aufgaben in Alexandrien nicht weiter zu gelan⸗ 
gen vermag, als bisher geſchehen iſt. 

Es würde nunmehr die Frage an die Kom⸗ 
miſſton herantreten, od nicht an einem anderen von 
der Cholera heimgeſuchten Orte Ezyptens die Un⸗ 
terſuchungen fortzuſetzen find. Dem ſtellen ſich aber 
unüberwindliche Hinderniſſe entgegen. In allen grö⸗ 
ßeren Städten Egyptens iſt die Cholera bereits ganz 
erloſchen. Nur in den Dörfern Ober - Ezyptens 
macht die Epidemie noch einige Fortſchritte. 

An maßgebender Stelle der egyptiſchen Regie⸗ 
rung wird aber einer Vornahme von Unterſuchungen 
in Ober⸗Egypten dringend wiberrathen, weil dieſel⸗ 
ben unter Berückſichtigung der dortigen Verhältniſſe 
zu bedenklichen Unzuträglichkeiten Anlaß geben 
könnten. 

Da überdies von zuverläſſigen und des Landes 
kundigen Perſönlichkeiten ebenfalls verſichert wurde, 
daß es unmöglich ſei, in Dörfern Leichen zur 
Sektlon zu bekommen, jo mußte darauf verzichtet 
werden, dem Lauft der Cholera Nil aufwärts zu 
folgen. 

Auch in Syrien ſcheint die Cholera gegen alle 
Erwartung leinen Fuß gefaßt zu baben. Da die 
im Gange befindlichen Unterſuchungen nur noch für 
ungefähr zwei Wochen Beſchäftigung verſchaffen kön⸗ 
nen, ſo werden die Arbeiten wegen Mangel an ge⸗ 
eiguetem Material alsdann vorläufig unterbrochen 
werden müſſen. Die Kommiſſton iſt aber von dem 
lebhaften Wunſche beſeelt, das begonnene Werk fort⸗ 
zuſetzen und womöglich auch die ihr geſtellte Auf- 
gabe zu löſen. Sie würde es ſchmerzlich empfinden, 
wenn die dis jetzt gewonnenen Reſultate fruchtlos 
bleiben ſollten. 

Die einzige Möglichkeit zur Fortſetzung der 
Unterſuchung bietet ſich zur Zeit nur in Jadten, wo 
in mehreren großen Städten, insbeſondere in Bom ⸗ 
bay, die Cholera noch in einem Umfang herrſcht, 
daß ein baldiges Aufhören derſelben nicht zu er⸗ 
warten iſt. Auch würde ſich dort unzweifelhaft der 
Anſchluß an ein Hoſpltal, welcher ſich in Alexan⸗ 
drien jo ſehr vorthellhaft erwieſen hat, am ehe⸗ 
ſten bewerkſtelligen laſſen. 

Eurer ꝛc. hochgeneigtem Ermiſſen ſtelle ich dem⸗ 
gemäß ganz gehorſamſt anheim, ob unter den ob⸗ 
waltenden Verhältniſſen die Fortſetzung der Unter⸗ 
ſuchungen ſtatthaben ſoll, und ſtelle ich mich, wenn 
Hochdieſelben für die Ausdehnung der Expedition 
nach Jadien ſich eutſchließen, zur Führung der⸗ 
ſelben auch ferner ganz gehorſamſt zur Verfü⸗ 
gung 


haut ermöglicht wird. Welche von dieſen belden] nun aber ſelbſt die Menſchen gegen Ende der Epi- 
die richtige iſt, ob der Jufcktionsproſeß demie auf den Cholera⸗Infektionsſtoff nicht meh 


Zugleich habe ich noch über weitere Arbeiten, 
welche die Kommiſſton neben ihren Unlerſuchungen 
über die Cholera auszuführen Geleges heit fand, zu 
berichten. Egypten iſt ſehr reich an paraſitiſchen 
und anſteckenden Krankheiten, und es fiel daher nicht 
ſchwer, theils zum konkrollttenden Vergleich mit den 
bei der Cholera gewonnenen Rejultaten, theils um 
über wichtige, die Juftktions⸗ Krankheiten betreffende 


“ 
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„des Lyceums nahm Ferry auch die Revue über ein 


ſtrengungen für den Unterricht gemacht worden. 


unſerer Feinde. 


allgemeine Fragen weitere Aufſchlüſſe zu gewin 
nen, geeignete Unterſuchungs Objekte zu erhalten. 

So habe ich bisher zwei Fälle von Dyſenterie 
ſezirt. In dem einen, welcher akut verlaufen war, 
fanden ſich in der erkrankten Darmſchleimhaut eigen ⸗ 
thümliche Parafiten, welche nicht zur Gruppe der 
Bakterien gehören und bis dahin unbekannt waren. 

Dann ſezirte ich im arabiſchen Hoſpital einen 
an Darmmilzbrand geſtorbenen Araber. Die Er⸗ 
krankung deſſelben iſt wahrſcheinlich auf eine Infek⸗ 
tion durch Schafe zurückzuführen, welche aus Sy- 
rien in großer Zahl nach Egypten importirt werden 
und hier maſſenhaft an Milzbrand fallen. 

Ferner bot ſich die Gelegenheit, im griechiſchen 
Hoſpital ſechs Fälle von dem biliöſen Typhus zu 
beobachten, einer Krankheit, welche die größte Athn⸗ 
lichkeit mit Gelbfieber beſitzt, mit letzterem ſchon 
mehrfach verwechſelt wurde und deswegen von größ- 
tem Intereſſe if. Drei von dieſen Kranken ſtarben. 
Dieſelben ſind ebenfalls von mir ſezirt und ſollen 
eingehend unterſucht werden. 


Außerdem ſind wiederholt Unterſuchungen über 
Mikroorganismen in der Luft und im Trinlwaſſer 


von Alexandrien angeſtellt. 

Wenn noch Zeit dafür zu erübrigen iſt, beab⸗ 
ſichtige ich über die egyptiſche Augenentzündung Be⸗ 
obachtungen zu machen. 


auch nur einen Tag unterbrochen werden konnten. 


Trotzdem erfreuen ſich fämmtliche Mitglieder bis auf 
geringe in den klimatiſchen Verhältniſſen begründete 
und ſchnell vorübergehende Unpäßlichleiten eines gu⸗ 


ten Geſundheitszuſtandes. Sobald eine Unterbre- 


chung der Arbeiten zuläſſig if, halte ich es indeſſen 


für nothwendig, eine Erholungspauſe von einigen 
Tagen eintreten zu laſſen. Ich beabſichtige daher, 
theils zum Zwecke der Erholung, theils um den 
Hauptkrantheitsherd der Cholera in Egygten zu be⸗ 
ſuchen und über das Verhalten der Krankheit da⸗ 
ſelbſt Nachforſchungen anzuſtellen, die Kommiſſion 
auf einige Tage nach Kairo zu führen. 
gez. Dr. Koch, 
Geheimer Regierungsrath. 

An den Staats ſekretär des Innern, Herrn Staats⸗ 

miniſter von Bötticher, Exzellenz. 

Auf Grund des vorſtehenden Berichts if die 
Jortſetzung der wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen in 
Oſtindien genehmigt worden, und wird ſich die Kom⸗ 
miſſton zu dieſem Zwecke demnächſt nach Bombay 


begeben. 
Ausland. 

Rouen, 13. Oktober. Der Miniſterpräſldent 
Ferry und der Miniſter für öffentliche Arbeiten, 
Raynal, find heute Nachmittag 3 Uhr hier einge⸗ 
troffen und von den Behörden und Notabilttäten 
am Bahnhofe empfangen worden. Dort hatte ſich 
auch eine große Menſchenmenge eingefunden, welche 
die Miniſter mit den Rufen: „Es lebe die Repu⸗ 
blik!“ begrüßte. Auf eine Anſprache des Präfldenten 
des Appellhofes erwiderte Ferry: Wir wollen die 
Unabhängigkeit des Richteramts, und gerade um dieſe 
Unabhängigkeit ſicher zu ſiellen, haben wir von den 
Kammern Maßnahmen verlangt, deren wahre Be⸗ 
deutung man gewiß nicht verkannt haben wird. 
Die Regierung will kein Richterperſonal, welches 
politiſchen Einflüſſen unterworfen iſt, ſie verlangt 
von ihm einzig und allein eine gute Juſtiz und 
nichts weiter als das. Der Miniſterpräſident ge⸗ 
dachte ferner der anerkennenswerthen Fortſchritte, 
welche in Rouen für die Zwecke des Mädchenunter⸗ 
richts gemacht worden ſeien. Auf die Anſprache 
jeitens des Pfarrklerus erwiderte Ferry: Sie willen, 
meine Herren, wie ſehr die Regierung eine Politik 
vertritt, die nun ſchon ſo lange die Beziehungen 
zwiſchen Staat und Kirche regelt, und da Sie uns 
Ihre Ergebenheit verſichern, können Sie hinwiederum 
auf unſer Vertrauen rechnen. Bei der Beſichtigung 


Schulbataillon ab und bemerlte dabei: Dieſe Ue⸗ 
bungen im Gedanken der Allgemeinheit ſind keines⸗ 
wegs ein Spiel, wir knüpfen daran den erſten Preis. 
Wenn Ihr erſt wirkliche Gewehre habt, müßt Ihr 
auch wirkliche Soldaten ſein. Abends fand im 
Rathhaus ein Bankett ſtatt. Bei demſelben dankte 
der Konſeilpräſident dem Präfekten für deſſen Toaſt 
auf den Präſidenten Grevy, „den wir Alle verehren, 
der in der republikaniſchen Verfaſſung die republi⸗ 
kaniſchen Prinzipien der Stabilität und der Würde 
vertritt, der niemals die Grenze ſeiner Vollmachten 
überſchritt, der, als er ſich perſönlich ins Mittel 
legte, um eine Schwierigkeit zu löſen, welche er 
nicht verurſacht hatte, Jedermann zeigte, welche 
Würde, welche Erhabenheit ein- republikaniſcher 
Staatschef zu entfalten weiß, wenn er die Irr⸗ 
thümer einer gedankenloſen Menge wieder gut macht.“ 
(Beifall.) Ferry hob weiterhin anerkennend hervor, 
daß der Maire in feiner Rede nicht von Politik 
geſprochen habe. Die Republik ſei nicht die un⸗ 
aufpörlihe Agitation; fie könne vielmehr die Ruhe 
fein in wechſelſeitigem Vertrauen und in der Werth⸗ 
ſchätzung der allgemeinen Intereſſen. Der Konſtil⸗ 
präſtdent lobte Rouen wegen der Entwickelung, 
welche die Stadt dem techniſchen und gewerblichen 
Unterricht gegeben habe. Dies ſei der wahrhaft 
demokratiſche Sozialismus, durch den die liberale 
Bourgeoiſte tagtäglich ihre Schuld gegenüber einer 
unwiſſenden Menge tilge, deren Kräfte und An⸗ 
ſtrengungen ſie zu dem Lichte der Arbeit und Frei⸗ 
heit hinlenken müſſe. Niemals ſeien größere An⸗ 


„Dieſes Schaufpiel erhebt uns über die Schmähungen 
Diejenigen, welche alle Reformen 
auf ihre Fahnen ſchreiben, find nicht diejenigen, die 


fe verwirklichen. Die Intranſigenten können alle 


F. 


Die Arbeiten der Kom 
miſſton, welche an und für ſich recht anſtrengend 
und zum größten Theil auch ſehr unangenehmer 
Art ſind, waren in Folge der hohen Temperatur, 
welche hier herrſcht, doppelt beſchwerlich. Bis fetzt 
litt es der Gang der Unterſuchungen nicht, daß ſie 


TR 
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möglichen Fragen aufſlellen und ſie ſtellen dieſelben] Februar 1881 bei Ebert's in Dienſt geſtanden, be⸗ 
zuweilen recht ſchlecht, gelöſt werden dieſe Fragen hauptet, daß bereits zu Michaell 1880 Frau E. 
aber von den praltiſchen, klugen, gemäßigten Man- ihr unter dem Siegel der tieſſten Verſchwlegenheſt 
nern, deren Sympathie mich für die bevorſtehenden] anvertraut habe, daß fie zu ihrem Ehemann nicht 
Kämpfe mit unbegrenztem Vertrauen erfüllt.“ — mehr die geringſte Zuneigung habe und daß fir gern 
Jules Ferrp ſchloß feine Rede mit einem Toaſt auff einen Jüngeren helrathen möchte. Bei dieſer Ge⸗ 
die Republik im guten Sinne, auf die Republik des] legenheit habe ſie ihr ein Fläſchchen mit einer wei⸗ 
Fortſchrittes, der Rechtlichlelt. (Beifall.) ßen Flüſſigkeit gezeigt, welches eine für Pferde be- 

A ſtimmte Medizin enthielt, von welcher der kranke E. 

Provinzielles. dan während 14 Tagen täglich unter den Schnaps 

Stettin, 15. Oktober. gemiſcht erhielt. Nachdem er davon einige Tage 

— Hinſichtlich der Ein- und Ausfuhr eingenommen, habe ſich wiederholt ein ſtarker Blut ⸗ 
von Pflanzen u. ſ. w. in beziehentlich aus 


abgang bei ihm bemerkbar gemacht. Als dieſe 
Deutſchland find zur Beſeitigung hervorgetretener] Flüſſigleit zu Ende geweſen, habe Frau E. ihrem 
Zweifel die Poſtanſtalten unterm 3. d. M. darauf 


Manne fortdauernd den Inhalt einer größeren 
hingewieſen worden, daß von den Bedingungen, Flaſche, welche fie aus Gartz bezogen, im Schnaps 
unter welchen nach 9 4 der Reichsverordnung vom eingegeben. Kurz vor dem Tode des E. endlich 
4. Juli 1883 die Ein- und Ausfuhr der nicht zur habe Frau Engelmann durch den Bruder der 
Kategorie der Rebe gehörigen Pflänzlinge, Sträucher Lau, den Steumacher Karl Lau, aus der Apo⸗ 
und ſonſtigen Vegetabilten, welche aus Pflanzſchulen, theke zu Penkun drei Lagen Fliegenpapler 
Gärten oder Gewächshäuſern ſtammen, nur geſtattet holen laſſen, daſſelbe dann aufgelöſt und ihrem 
iſt, die Verſendung folgender zum freien Verkehr zu-] Mann eingegeben. Der Angeklagten E. iſt es nicht 
gelaſſenen Gegenſtände nicht betroffen wird: Wein, wahrſcheinlich, daß ihr Mann eines unnatürlichen 
Trauben, Treſtern, Traubenkerne, abgeſchnittene Blu-] Todes geſtorben ſei, wenn dies aber der Fall ge⸗ 
men und Erzeugniſſe des Gemüſebaues, Samen und weſen, jo ſei nur anzunehmen, daß von der Lau 
Früchte jeder Art. Der freie Verkehr dieſer Ge- ein Giftmord ausgeführt ſel, denn dieſe habe ihr 
geaſtände findet nur ſtatt unter den in der inter⸗ 


einmal einige Bogen „Fllegenpapier“ mit dem Be⸗ 
nationalen Reblaus-Uebereinkunft zugelaſſenen Ein⸗ merken überbracht, daß dies etwas für den Kranken 
ſchränkungen, daß nä lich Tafeltrauben nur in 


wäre. Richtig ſei, daß ſie (Frau E) einmal eine 
wohlverwahrten und dennoch leicht zu durchſuchen⸗brößere Flaſche mit Medizin erhalten und dieſe Me- 
den Schachteln, Kiſten oder Körben, Trauben der 


dizin ihrem Mann im Schnaps eingegeben habe, 
Weinleſe nur eingeſtampft und in gut verſchloſſenen] dies ſei aber nur ein von dem Scharfrichter Grimm 
Fäſſern, Treſtern nur in gut verſchloſſenen Kiften 


in Garz bezogenes Mittel gegen Trunkſucht geweſen. 
oder Fäſſern enthalten ſein müſſen und außerdem] Frau E. erklärte auch, daß ihr Ehemann fie nie ⸗ 
jeder Staat das Recht behält, in den Grenzbezir⸗Jmals gemißhandelt habe und daß fie ihm, trotzdem 
ken betreffs der Erzeugniſſe des Gemüſebaues, welche derſelbe der Trunkſucht ergeben, bio zu feinem Tode 
zwiſchen inſtzleten Rebpflanzungen gewachſen find, zugeneigt war und ihn während feiner Krankheit auf 
beſchränkende Maßregeln zu treffen. das Beſte gepflegt habe. Ihre Hoffnung habe ſich 
— Schwurgericht. — Sttzung vom ſteto darauf gegründet, daß ihr Mann noch geneſen 
15. Oltober. — Anlage wider die verehelichte und dann das Schnapstrinken laſſen werde. Wenn 
Bauerhofsbeſſtzer Johanna Engelmann, geb. die Lau behaupte, daß fie ſich ihr gegenüber ſehr 
Richert, verwitwete Ebert, aus Wartin und wider vertraulich gezeigt habe, fo jet dies nicht richtig, ſie 
die unverehelichte Wilhelmine Lau aus Penkun we- ſet gegen dieſelbe nicht feindſelig aufgetreten, habe 
gen Mordes. 


aber auch niemals Gelegenheit genommen, mit ihr 

Auch für dieſe Verhandlung ſind zwei Sitzungs in beſonders vertrauliche Beziehungen zu treten. 
tage in Ausſicht genommen, da außer 3 Sachver⸗ Nicht unerwähnt darf bleiben, daß ſich die ganzt 
ſtändigen (Geh. Medizinalrath Dr. Göden, Epe- Jamille Lau Hoffnung machte, daß nach dem Tode 
mifer Dr. Biſchof aus Berlin und Dr. Wol- des E. deſſen Frau den oben erwähnten Karl Lau 
ter aus Penkun) getzen 30 Zeugen geladen ſind. 


heirathen würde und erſt, als ſich dieſe Hoffnung 
Dieſelbe Anklage beſchäftigte die Geſchworenen be⸗] bel der Verlobung der E. mit ihrem jetzigen Ehe⸗ 
reits während der letzten Schwurgerichts Periode; mann Engelmann zerſchlug, ging die Anzeige der 
fie wurde jedoch vertagt, weil damals gegen die alten Lau ein, daß ſich Frau E. eines Giftmordes 
Lau nur Anklage wegen Vergehens gegen die öffent- schuldig gemacht habe. 

liche Ordnung (8 139 des Str.⸗G.- B.) erhoben Bei Schluß des Blattes hat die Beweisauf⸗ 
war, ſich aber durch die eigene Aus ſage der L. die nahme begonnen. 

Belaſtungs Momente derartig angehäuft Hatten, daß — Geſtern Morgen wurde am Ausfall in der 
fie einer weit ſchwereren That verdächtig erſchten. Verlängerung der Mönchenbrückſiraße am Bollwerk 
Wie haben bereits früher den Thatbeſtand der An- die Leiche des Arbeiters Wilhelm Lentz aufgefun⸗ 
klage ausführlich gebracht. Die Engelmann iſt mit den. L., der zu den täglich am Bollwerk anzutref⸗ 
ihrem jetzigen Ehemann, dem Bauerhofsbeſſtzer E. in fenden, obdachloſen Perſonen gehört, iſt nach dem 
Wartin, ſelt dem 5. Juni 1882 verhelrathet, nach⸗] Gutachten des Arztes am Schlagfluß verſtorben. 
dem ſie früher und zwar ſeit Februar 1875 mit —, In vergangener Nacht war der Schuh⸗ 
dem Bauerhofsbeſitzer Ebert verehelicht war. Aug] machergeſelle Jeckel in den Aulagen vor dem Kö⸗ 
dieſer Ehe ſtammen 3 Kinder, welche jetzt im Alter] nigsthor in der Nähe der Prüß'ſchen Konditorei 
von 4 bis 7 Jahren ſtehen. Beſonders die letzten] eingeſchlafen, dieſe Gelegenheit benutzte ein Dieb, 
Jahre dieſer Ehe ſcheinen recht ſtürmiſch geweſen zu zerſchnitt dem J. die Hoſentaſche und entwendete ein 
ſein, der Mann ergab ſich mehr und mehr dem Portemonnaie mit ca. 4 Mark Juhalt. 

Trunke, er ſank ſchlleßlich gänzlich zum Trunken bold , In der Nacht vom 13. zum 14. d. M. 
herab, trank täglich mehrere Liter Branntwein und | Mel der Heizer Thränenreich Guſtav Hermann B e d- 
nur noch ſelten konnte man ihn nüchtern antreffen mann, im Dienſt auf dem Dampfer „Signal“, 
Es war nicht möglich, daß der Körper folder Le- in angetrunkenem Zuſtande an der Speicherſtraßt 
bensweiſe gegenüber lange Stand halten lonnte. E. vom Bollwerk in die Oder und ertrank. Die Leiche 
wurde krank, eine faſt vollſtändige Lähmung trat vejjelben wurde geſtern Nachmittag aufgefunden. 

ein und Geſühlloſigkett machte ſich am ganzen Kör⸗ — Der ſrühere Zeugfeldwedel Bad if zum 
per bemerkbar, bis er am 1. September 1881 ver- hieſigen Polizei⸗Kommiſſarius ernannt und wird in 
farb, Die Pflege während der Krankheit hatte die den nächſten Tagen das Kommiſſarlat des A. Po⸗ 
Ehefrau und deren jetzt augeklagtes Dienſimädchen, lizei-Revlers übernehmen. Herr Polizei⸗Rommiſſa⸗ 
die unverehelichte Lau, übernommen. Nachdem das 


rius Stürmer, welcher ſeit dem Tode des Herrn 
Begräbniß bereits längere Zeit ſtattgefunden hatte, Lieber dieſes Revier in Stellvertretung verwaltete, 
verbreitete ſich im Dorf und in der Umgegend das übernimmt wieder feine Stelle im Kriminal⸗Kom⸗ 
Gerücht, E. jet keines natürlichen Todes geſtorben, miſſariat. 

ihm jet vielmehr Gift beigebracht worden und wurd: „„!f⸗ 
die Frau von der Stimme des Volkes als Thäterin 


Vermiſchtes. 
bezeichnet. Das Gerücht trat ſo beſtimmt auf, daß — Gortſchritte der Lebens verſicherung in Deutſch⸗ 
ſchließlich die Behörde einſchritt und Frau E. in 


land.) Aus einer kürzlich im „Bremer Handels⸗ 
Haft genommen wurde. Die eingeleitete Unterſu⸗ blatt“ veröffentlichten eingehenden ſtatiſtiſchen Arbeit 
chung fiel jedoch nicht jo belaſtend aus, daß eine 


entnehmen wir, daß den gegenwärtig beſtehenden 
Anklage hätte eröffnet werden können und wurde in 48 deutſchen Lebensverſicherungs⸗Anſtalten, von denen 
Folge deſſen die Inhaftirte wieder in Freiheit ge- 35 im deutſchen Reiche, 11 in Deutſch:Oeſterreich 
jest, Nach einiger Zeit ging jedoch bet der Be⸗ und 2 in der deutſchen Schweiz ihren Sitz haben, 
horde eine Denunziation des Vaters der mitange⸗ im Jahre 1882 wieder 101,045 Perſonen neu bei⸗ 
klagten Lau ein, in welcher die E. beſchuldigt wurde, getreten find und damit ihren Angehörigen Erb⸗ 
ihren Ehemann vergiftet zu haben und dieſe Be- ſchaften im Betrage von 340,287,238 Mark be⸗ 
hauptung gleichzeitig mit zahlreichen und graviren- 


gründet haben. Im Ganzen waren am Schluſſe 
den Beweismomenten belegt wurde. Die königliche des vorigen Jahrts bei den gedachten 48 Anſtalten 
Staatsanwaltſchaft ordnete 8 Wochen nach der Beer⸗ 858,742 Perſonen mit zuſammen 29 13,056,207 
digung die Ausgrabung der Leiche an und Theile] Mark auf den Todesfall verſichtrt, wovon auf die 
derſelben wurden dem gerichtlichen Chemiker Dr. Bi- Lebens verſicherungsbank für Deutſchland in Gotha 
ſchof in Berlin zue chemiſchen Unterſuchung geſchickt[4 15,458,000 M., auf die „Germanla“ in Stet⸗ 
und lonſtatirte dieſer auch in denſelben das Vor- tin 241,455,052 M., auf die Stuttgarter Lebens⸗ 
handenſein einer nicht unbeträchtlichen Menge Arſentk. verſicherungs⸗ und Erſparnißbank 187,203,491 M., 
Es erfolgte in Folge deſſen am 21. Auguſt v. Js. auf die Leipziger Lebens verſſcherunge - Geſellſchaft 
die abermalige Feſtnahme der Frau E. und befindet] 181,011,150 M., auf die „Concordia“ in Köln 
ſich dieſelbe ſeit dieſem Tage in Unterſuchungshaft. 149,397,708 M., auf die Karlsruher Allgemeine 
Nach der Unterſuchung konnte es aber auch keinem Berſicherungsanſtalt 126,905,128 M., auf die Lü⸗ 
Zweifel unterliegen, daß bie flets bel der E. wei⸗ becker Geſellſchaft 119,884,059 M., auf die Ge⸗ 
leude Lau von dem Vorhaben des Mordes Kennt. neralt in Trieſt 117,880,427 M., auf die Berli⸗ 
»iß haben mußte und da fie es unterlaſſen hatte, niſche Lebens verſicherungs-Geſellſchaft 100,590,924 
der Behörde oder den mit dem Morde bedrohten 


Mark entfielen. Bel den ebengenaunten 9 größten 
Ehemann rechtzeitig Anzeige zu machen, wurde auch deutſchen Lebensverſicherungs ⸗Anſtalten, von denen 
fie auf Grund des 6 139 des Strafgeſetzbuches in jede mehr als 100 Millionen Mark Vrrſicherungs 
Haft genommen. Die Anklage nimmt an, daß das beſtand hat, war ſomit zuſammen wehr als die 
Arſenik aus ſogenanntem „Fliegenpapier“ gezogen Hälfte des geſammten Beſtandes verſichert. 

und dem kranken E. im Schnaps beigebracht ſei. Nach Abzug der Sterbefälle und ſonſtigen Ab⸗ 
Wie bei der Verhandlung während der letzten 


gange ergab ſich bei den ſämmtlichen 48 Anſtalten 
Schwurgerichts⸗Periode ſuchten ſich auch bei der heu- im vorigen Jahre eine reine Zunahme des Verſiche⸗ 
tigen Vernehmung die Angeklagten gegenſeitig zu 


rungs beſtandes um 156,404,360 Mark. Den 
belaſten. Die Lau, welche vom Jahre 1879 bis ſtärkſten Antheil an dieſem Zuwachs hatte die Go⸗ 
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aer Lebens verſicherungsbank mit 20,893,700 M. 
Reinzuwachs. | 
Für geſtorbene Verſicherte wurden im Laufe des 
vorigen Jahres 42,340,507 M. anfällig und zur 
Auszahlung gebracht. Gewiß find viele Tauſende 
von Wittwen und Waiſen dadurch vor Noth be⸗ 
wahrt worden und ſegnen das Andenken derer, welche 
noch über den Tod hinaus für ſie geſorgt haben. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

London, 14. Oktober. Der chineſiſche Ge⸗ 
ſandte, Marquis Tſeng, empfing geſtern in Fal⸗ 
mouth eine Adreſſe des dortigen Stadtraths und 
ſagte in ſeiner Erwiderung, er hoffe noch, daß durch 
gegenſeitige Konzeſſtonen eine befriedigende Löſung 
der großen, ihn beſchäftigenden Frage erfolgen 
werde. Seine Pflicht und feine Neigung entſpräch en 
einer ſolchen Löſung; es würde daher nicht ſeine 
Schuld ſein, wenn dieſelbe als unmöglich befunden 
werden ſollte. 

Rom, 13. Oktober. Miniſter Bacelli hat 
den Bildhauer Monteverde beauftragt, einen Ent⸗ 
wurf für das im Zentrum der Pantheon - Ro- 
tunde zu errichtende Denkmal Victor Emanuels vor⸗ 
zulegen. 

Madrid, 14. Oktober. In einem Zirkular⸗ 
ſchreiben an die Präfekten, in welchem das neue 
Kabinett fein Programm entwickelt, fol ſich daſſelbe 
dahin ausſprechen, daß es die Preßfrelheit und Ber- 
ſammlungsfreiheit ſchützen, die Zivilehe und das Ge⸗ 
ſchworenen-⸗Gericht wieder einführen und Maßregeln 
treffen werde, die Freiheit des Unterrichts zu ſichern. 
Außerdem werde das Kabinet bemüht ſein, das all⸗ 
gemeine Stimmrecht zur Geltung zu bringen, eine 
Verfaſſungsreviſion herbeizuführen und eine Zoll» 
einigung mit Portugal, ſowie einen Handels vertrag 
mit England abzuſchlleßen. In der äußeren Politik 
werde es vermeiden, Einzelallianzen einzugehen, und 
ſich bemühen, gute Beziehungen zu Frankreich her⸗ 
zuſtellen. Der Kriegsminiſter werde die Armee re⸗ 
organiſtren, um die Urſachen der milltäriſchen Auf⸗ 
ſtände zu beſeitigen. 

Es wird für wahrſcheinlich gehalten, daß die 
Kortes bis zu den erſten Monaten des nächſten 
Jahrts vertagt werden, damit die Regierung alle 
admintſlrativen Fragen ohne legislativen Charakter 
inzwiſchen erledigen könne. 

Weitere telegraphiſche Nachrichten entnehmen wir 
dem „Deutſchen Mont.⸗Bl.“: 

Wien, 14. Oktober. Die hochofſtziöſe „Mon⸗ 
tagsrevut“ jagt, der ſpaniſche Zwiſchenfall jet der 
Sache nach ausgeglichen. In Spanien nehme aber 
die Armet einen ſtarken Antheil an der Politik, 
und die jüngſten Vorgänge deuteten darauf hin, 
daß die alte Form der Anzettelung von politiſchen 
Unruhen nicht aufgegeben jet. Der Kriegs miniſter 
jet deshalb die wichtigſte Perſönlichkeit des neuen 
Kabinets, und es müſſe abgewartet werden, ob 
General Lopez Dominguez ausreichende Autorität 
beige. Jedenfalls ſei der König ſelbſt ein ſtarker 
Wächter der eigenen Intereſſen, und vor Allem 
falle ins Gewicht, daß er ſich rückhaltlos der Sacht 
des europälſchen Friedens angeſchloſſen habe. Da⸗ 
durch ſei der Thron nach außen gefefligt, und dies 
habe die Pariſer Ereigniſſe herbeigeführt, welche den 
Thron nach innen gefeſtigt. Spanien biete nun die 
günſtigſte Perſpektive in Bezug auf innere Fort⸗ 
ſchritte. Es jet Aufgabe der Regierung, nicht in 
eiuen Gegenſatz zu Frankreich zu treten, ſondern einen 
engen Anſchluß an die konſervaliven Mächte des 
Kontinents zu ſuchen. Spanien entbehrte bisher der 
europälſchen Stellung und müſſe fi die feſte Form 
der Staatsentwickelung wiedergeben. 

Wien, 14. Oktober. Heute trifft Kaifer Franz 
Joſeph in Szegedin zur Beſichtigung der neu er⸗ 
bauten Stadt ein. Es find großartige Vorbe⸗ 
reltungen getroffen. Der Empfang wird ein enthu⸗ 
ſlaſtiſcher ſein. 

Paris, 14. Ottober. Bel der Ankunft des 
Miniſterpräſtdenten Ferry in Rouen ſchrien etwa 50 
Hafenarbeiter: „Vive Thibaudin!“ Der Maire 
betonte in feiner Begrüßungorede die Ergebniſſe der 
Republik. Ferry antwortete mit einem Hinweis auf 
die unfruchtbar Agitation der Intranſigenten, welcht 
der Maire verdamme. Ein anweſender Redakteur 
des Rochefort'ſchen „Intranſigeant“ unterbrach Ferry 
durch den Ausruf: „Das iſt nicht wahr!“ Der 
Miniſterpräſtdent ſchloß unter ſtürmiſchem Beifall mit 
dem Hinweis: „Die intranfigente Partei würde prak⸗ 
tiſch nicht das zu vollbringen vermögen, was wir 
vollbracht haben.“ 

Die Ernennung Perlers zum Unterſtaatsſekretär 
im Miniſterium des Krieges wird als eine weitere 
Befeſtigung des Kabinets betrachtet, well Perler das 
einflußreichſte Mitglied der demokratiſchen Union und 
bet der Bourgeolſie ſehr argeſehen it. 

Paris, 14. Oktober. Eine offlztöſe Wiener 
Korreſpondenz des „Journal des Debats“ meldete 
geſtern, die unkonſtitationelle Handlungsweiſe des 
Königs von Serbien ſei den direkten Einflüſſen des 
Fürſten Bismarck zuzuſchrelben. Die Wiener Regie- 
rung habe ganz andere Rathſchläge gegeben und be⸗ 
dauere daher das Vorgehen des Königs. Der 
„Temps“ und die „Republique Francalſe“ benutzen 
heute dieſe Nachricht zu heſtigen Angriffen gegen 
die Politik Drutſchlands, des „neufeudalen Reichs“, 
wie ſie es nennen. In hieſigen Regierungskreiſen 
glaubt man indeſſen, die offglöfe Wiener Meldung 
babe lediglich den Zweck, die direkte Verantwort- 
lichleit Oeſterreichs zu entlaſten, im Grunde herrſche 
in der ſerbiſchen Frage keinerlti Meinungsverſchieden⸗ 
heit zwiſchen den Kabinetten von Berlin und Wlen. 

Rom, 14. Oktober. Mingpetti, der ehemalige 
Miniſterpräſident, jetzige Führer der Rechten in der 


I Kronprinzen in Ravenna. 


italleniſchen Kammer, war vorgeſtern Gaſt des dent⸗ 


N 


J 


Nach uns die Zündfluth. 


53) 


Roman 
f von 
Eweld Ausuns König. 


Sie erinnerte ſich der Worte, die John Carlſen 
ihr geſagt hatte, fie geſtand fi, daß es ihe pein⸗ 


lich geweſen wäre, die Tochter als Gattin an der 


Stite des Mannes zu ſehen, deſſen Braut fie 
ſelbſt einſt war. Und überdies war Carlſen ein 
Greis und Helene ein junges lebensfrohes Mädchen, 
aus ſolcher Verbindung konnte kein Segen für beide 
erwach ſen. 

Anders war 13 hier, wenn Helene die Liebe des 
jungen Mannes erwiderte. Frau Neuber hatte 
Menſchenkenntuiß genug, um zu erkennen, daß Paul 
ein Ehrenmann war, ir, der reiche Herr, würde 
ſonſt nicht ſo offen und ehrlich um die Hand des 
armen Mädchens geworben haben. 

Uad nahm fie feine Werbung an, dann konnte 
Carlſen in der Ablehnung jeines Antrages richts 
Verletzendes finden, es kam kein Riß in die Freund⸗ 


ſchaft mit ihm, und Helene brauchte dann auch nicht 


— 


wiſſen, wie innig ich Sie Liebe! 


mehr in jenem Solde zu arbeiten. Das Alles 
fuhr der alten Frau mit Blitzesſchnelle durch den 
Kopf, während fie den freudeſtrahlenden Blick bald 
auf Paul, bald auf Helene heftete. 

„Ste erzrigen uns eine große Ehre“, ſagte fie 
bewegt, „und was mich perſönlich betrifft, ſo gebe 
ich Ihnen die Verfiherung, daß ich Ihnen volles 
Vertrauen ſchenle. Aber ich habt in dieſer An⸗ 
gelegenheit nicht die entſchtidende Stimme, lieber 
Herr, Sie werden ſich alſo wohl an Helene ſelbſt 
wenden müſſes, ihre Antwort iſt auch für mich 
maßgebend.“ 

Paul hatte ſich haſtſg erhoben, er trat zu 
Helene, die am Fenſter ſtand, und willenlos über⸗ 
ließ fie ihm ihre zitternde Hand, die er mit einem 
warmen Druck umfaßte. 

„So reden Sie denn, mein theures Fräulein“, 
bat er mit bebender Stimme, „Sie möſſen es ja 
Erröthend folgte 


Allerlei. 


Die Mode.) Wenn man unsere gegenwärtige 
Damenmode betrachtet, so lässt sich auf den ersten 
Blick erkennen, wie wenig dieselbe auf das körper- 


liche Wohlbefinden Rücksicht nimmt; insbesondere 


143 — 143,5 bez., ver November December 144—143,5 


4 120— 


1 *. 
161—182 bez., per Ottober 182—181,5 bez., ver 
Ottober⸗Movember do. per November⸗Dezember 182,5 


313315 bez. 


gilt dies von dem übermässigen Schnüren. Man 
verschliesst sich, der Wespentaille wegen, ganz und 


gar der Thatsache, dass dieses übermässige Zusammen- 
schnüren in den meisten Fällen die Ursache lästiger 
und langwieriger Erkrankungen, wie: Blutarmuth, 
Bleichsucht, Magen- und Leberleiden, Verdauungs- 
Störungen etc. etc., ist. 


Dr. med. Liebaut widmet diesen Störungen in 
seiner höchst lehrreichen Broschüre „Die Regene- 
rationskur“ (erhältlich in Stettin in O. Späthen’s 
Buchhandlung, Breitestrasse 41/42, & 50 Pfennige) 
einer eingehenden Betrachtung, indem er die Folgen 
anfänglich unbeachtet gelassener Erscheinungen an- 
ibt und rationelle Rathschläge zur Wiedererlangung 
der Gesundheit ertheilt. 


Börſen⸗ Bericht. 
Stettin, 13. Oktober. Wetter; freundlich, Morgens 
Nebel. Term + 10° x Baron. 28 6“. Wind O. 


zen ruhig, per 1000 Klgr. foto geld. u werk 


B., per April⸗Mai 192— 191,5 bez., per Mai⸗Juni 
192,5 bez. # 8 


Roggen wenig verändert ver 1000 Stier, loko inl. 139— 
147, per Oktober 144— 143,3 bez., per Ortober⸗November 


bez. ver April⸗Mal 150,5—150 bez., per Mai⸗Juni 
150,50 bez. 

Gerſte per 1000 Klgr. loko Oderbr u. Märk. 123.— 
183 5139 Ta weiße Brau⸗ 149—170 bez., Futter⸗ 


ez. 
Hafer per 1000 Klgr. loko 125—135, feiner 140 bez. 
Winterrübſen per 1000 Kigr. loro 305 bez., per Oktober 


Rübdl etwas feſter, per 100 Klgr. loko ohne Faß 
bei Kl 66 B., per Ottober 65 B., per Oktober⸗November 


64,5 B., per April⸗Maf 64,5 B. 


N 


Stettin, den 18. Oktober 1883. 


kauft werden 


Spiruns niedriger, per 10,000 Liter % loko ohne 


Faß 51,5 bez., per Oktober 51,5 bez, per Oktober⸗ o⸗ 
vember 49,8 —49,7 b 


ez, ber Nopvember⸗De zember 48,7 

B. u. G., per April⸗Mai 50,4 — 50,2 bez., 50,3 B. u. G. 

Vetroleum per 50 felgr. loko 8,30 tr. bez. 
Sandmarkt. Weizen 180-184, Roggen 152 


185, geringer 145—148, Gerte 127136, Hafer 145— 


150, Kartoffeln 42 45. Hen 2.5—3. Strob 2730 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Am Donnerſtag, den 18. k. M.: keine Sitzung. 


Dr. Scharlau. 


Hattfeldt & Friederlchs, 
Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 


von Bremen ws 


Amerika 
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Grünberger 
Weintrauben 


BD. brutto 3,50 %, ausgewählte Kıntranben 4 “A 
endet ‚genen franko Einſendung des Beirages in be 
er Reellität 5 

Ludwig stern, Grünberg i. Schl. 


Nüheres bei 


lauch einmal ein Ende nehmen! Vertrauen Sie mir voll inniger Freude ruhte der Blick der allen Frau 


getroſt Ihre Zukunft an, ich werde glücklich ſein] auf ihnen. 
und Sie ſollen es auch werden, das gelobe ich] Auch Gottfried nahm herzlichen Anthtil an dem 


Ihnen bei Allem, was mir heilig iſt. Und die 
verehrte Schwiegermama wird natürlich an unſerm 
Herde ein trauliches Heim finden, es iſt Raum 
genug in meinem Hauſe.“ 

Sie ſchlug die dunklen Augen zu ihm auf, er 
ſah Thränen in ihnen ſchimmern. 

„Ich weiß, daß Sie das, was Sie verſprochen, 
auch voll und ganz erfüllen werden“, ſagte ſte leiſe, 
„und ich weiß auch, daß ich morgen oder nach 
Wochen genau ſo denken und urthellen würde, wie 
ich es in dieſer Miaute thue, deshalb verlange ich 
keine Bedenlzeit. Ich habe nur ein Bedenken, wir 
find arm, was werden die Leute jagen —“ 

„Halt“, unterbrach Gottfried fie voll herzlicher 
Theiln ahme, und elne freudige Regung durch zitterte 
ſeine Suter. „Wenn Du nur dieſes eine Bedenken 
haft, dann laß mich es beſeitigen, für Deine Aus⸗ 
ſteuer ſorge ich.“ 

„Wozu der Lärm?“ erwiderte Paul, indem er 
das erglühende zitternde Mädchen umſchlang. „Ich 
will nur Dich, mein ſüßes Lieb, und kämeſt Du 
in Lumpen gehüllt zu mir, Du bliebeſt dennoch 
meine Königin!“ 

„Mag fein", ſagte Gottfzied in entſchiedenem 
Tone, „uns kann es wahrlich nur freuen, daß 


Helene nur ihrer ſelbſt wegen ſo innig geliebt wird, werfen, daß es meine Pflicht geweſen 


aber die Sorge für die Aus ſteuer muß mir über⸗ 
laſſen bleiben.“ f 

„Wle Sie wollen, liebwertheſter Schwager“, nickte 
Paul, indeß ſein Blick freudetrunken an den Lippen 
Helenens hing; „ich habe gar nichts dagegen, wenn 


Sie die Rolle des bekannten Jemand ſptelen wollen, ,, 


der wieder einmal einen dummen Streich macht. 


Helene, ich warte noch auf das ſüße Wort von 


Deinen Lippen!“ 


Glück der Schweſter, er trat zu den Beiden und 
reichte ihnen die Hände mit warmen, aufrichtigen 
Worten, ihnen den relchſten Segen des Himmels 
wünſchend. 

„Das iſt ein Tag des Glücks für mich, wie ich 
ihn mir wahrlich nicht ſchöner Hätte wünſchen kön ⸗ 
nen“, ſagte die alte Feau mit zitternder Stimme, 
„Dir, lieber Gott, ſei Preis und Dank dafür, Du 
baſt es gnädig mit mir gemacht, haſt mich reich 
entſchäbigt für die Prüfungen, die Du mir ſchickteſt. 
So ſiehe auch gnädig auf dieſe hier nieder“, fuhr 
ſie fort, indem ſie ihre Hände auf die Häupter des 
Brautpaares legte, das vor ihr auf die Knie ge⸗ 
ſunken war, „gieb ihrem Bunde Deinen Segen, der 
köſtlicher iſt, als alle irdiſchen Güter!“ 

In derſelben Stunde, in der dieſe beiden Men⸗ 
ſchenherzen den Bund für Zeit und Ewigkeit ſchloſſen, 
giag der Doktor Ladenburg in feiner Studirſtube 
mit großen Schritten auf und nieder. 

„Es muß fein!" ſagte er, indem er vor ſeinem 
Schreibtiſch ſtehen blieb und den Blick auf ein ver- 
gülbtes Papier heftete, das in Briefform geſchlagen 
und verſtegelt war; ich darf nicht länger ſchweigen. 
Er mag ſelbſt entſcheiden, ich will ihm leine Vor⸗ 
ſchriften machen, aber er ſoll mir ſpäter nicht vor⸗ 


zu verſchweigen.“ 
Er nahm das Papier und ſtleg die Treppe hin⸗ 

unter in das Kabir et feines Sohnes, den er vor 

feinen Aktenheſten in Brüten verſunken fand. 

Eugen erhob ſich haſtig, er ſtützte ſich mit der 


feberglühenden Blick voll banger Erwartung auf 
das ſorgen volle Antlitz des Vaters. 
„Hat Tante Lorchen mit Dir 


„Was ſoll ich Dir noch ſagen ? fragte ſie fragte er. 


leiſe, indem fie an feine Bruſt ſank. „Ich kann 


ja der Stimmt meines Herzens nicht Schweigen und der Ton ſeiner Stimme Hang fo güttg, 
gebieten, die mir befiehlt, Dich zu lieben, jo lange 


ich lebe!“ 


Einige Minuten lang herrſchte tiefes Schweigen Die dieſe Eröffnungen machte“, erwiderte er, „Deine 
ich Ihren Spuren und war von Ihrem Gruß be- in dem halb dunklen Gemach; berauſcht von ihrem ſeltſamen Atußerungen über Carlſen —“ 


glüdt, aber dieſts Hangen und Bangen muß doch Glück hielten die Liebenden ſich umfasgen, und 


jet, ihm nichts ur erwidern: Ja, er iſt 


unterbrach der alte Herr ihn, indem er feine flberne 
Doſe aus der Taſche holte. Es thut mir leid, 
daß ich jene Aeußerungen nicht zurücknehmen kann. 
Ich ſprach damals von einem Erlebniß in New⸗ 
York, nicht wahr?“ 

„Von einem Geheimniß, in das John Carlſen 
verwickelt ſein ſoll, und Deine Aeußtrungen ließen 
vermuthen, daß dieſem Geheimniß ein Verbrechen 
zu Grunde lag. 

„So iſt es“, nickte der Doktor, der geräaſchvoll 
eine Peieſe genommen hatte, ein Verbrechen, durch 
das mein eigenes Leben bedroht wurde. In jenen 
Tagen ſchrieb ich das Erlebte nieder; wenn dit 
Cholera mich wegraffte, wie es ſchon ſo vielen 
meiner Kollegen geſchehen war, oder weng der Dolch 
jener Verbrecher mich traf, dann ſollte nach meinem 
Tode dieſes Bektuntniß gefunden werden, damit 
die Behörde über die Einbrecherk ande Aufſchluß er⸗ 
hielt. Später fand ich dieſes Schriftſtück wieder, 
als ich nach Jahren einmal meine Papiere ordnete, 
ich vernichtete es nicht, obgleich es keinen Werth 
mehr hatte, es lönnte mir ja immer noch einmal 
zur Erinnerung dienen. Nan magſt Du es leſen 
und dann Deinen Entſchluß faſſen“, fuhr er fort, 
indem er das vergilbte Papier auf den Schreibtiſch 
des Sohnes legte, „ich werde Dir ſchwerlich rathen 
können. Du wirſt mich vielleicht noch einmal 
fragen, ob ich auch mit voller Beſtimmthelt dieſen 
John Carlſen wiedererlenne. Ich kann Dir darauf 
es, ich habe nicht nur 
ſeine Perſon, ſondern auch fein Petſchaft wlederer⸗ 
kannt, ein Irrthum iſt da ganz unmöglich. Ich 
gehe zur Tante Lorchen, ſie kennt dieſes Geheimniß, 
bei ihr will ich Dich erwarten, wielleicht finden wir 
doch noch einen Weg, auf dem Du Dein Glück Dir 


chten Hand auf den Schreibtiſch und heſtete den ſichera kannſt.“ 


Eugen hatte das Papier aufgenommen, jeine 
Hand zitterte, ſein Blick ruhte ſtarr auf dem Siegel 


geſprochen?“ des Vaters. 


„Es muß einen ſolchen Weg geben“, ſagte er 


„Sie bat mir Alles geſagt“, nickte der Dolter, tonlos. 


daß 
Eugen erleichtert ar fathmete. 5 
„Du wirſt mir verzeihen, daß ich nicht perſönlich 


„Gewiß, gewiß, in fiade das ganz natürlich“, 


Wir empfehlen unſer vorzüglich ſortirtes Lager 


ſerliger Wäſche jeder Ar. 


Obethemden, Chemiſetts, Kragen und 
Manſchetten in modernſten Facons. 


Herren-, Damen- u. Kinderhemden 
in jeder Art und Größe. 


Damennachtjacken u. Beinkleider 


Piqueeparchenden. 


Hanellbeinkleider für Damen u. Kinder. 


Unterröcke 
modernſter Art für Damen und Kinder. 


Beilfedern und Daunen 


zu den außerordentlich niedrigſten Preiſen. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße 33. 


| 


Einfarbige 


in den modernſten Farben. 


in beſten 


Damentuche 


Panamas, Cheviots, Flanelle zu 
Promenaden⸗, Morgenkleidern u. Regenmänteln 
in den neueſten Muſtern und jedem beliebigen 
Quantum zu Fabrikpreiſen. — Reichhaltige 
Muſterauswahl franko. 

R. Rawetzky, Sommerfeld i. L. 


„Wir wollen es hoffen, aber wenn es nicht der 
Fall iſt, dann erwarte ich, daß Du es tragen 
wirſt“, antwortete der Doktor voll herzlicher Theil⸗ 
nahme, und ihm noch einmal zunickend, verließ er 
das Kabintt, um ſich in das Zimmer der Tante 
Lorchen zu begeben. 


Wirklicher Alpenkräuter⸗ 
RB: ust-Thee, 
eee eee 


vorzüglich für die Bruß, 
a Packet 40 % bei Apoth. Fritsch, gr. Laſtadie, in Stettin, 


Wie fein Sohn vorhin, jo klickte nun auch die 
alte Dame ihn bei feinem Eintreten voll Erwar⸗ 
tang und Beſorgniß aa, die fleißigen Hände, die 
eifrig an dem Strickſtrumpf arbeiteten, ruhten für 
einige Sekunden. 

„Nun ?“ fragte fie ungeduldig. 

„Ich habe ihm das Scriftlüd gegeben“, erwi⸗ 
derte er, „wir müſſen nun abwarten, welchen Eat⸗ 
ſchluß er faſſen wird.“ 

„Ich kann nicht glauben, daß er entſagt, und 
thut er es dennoch, dann wird er unglücklich,“ 
ſeufzte fie. 

Der Doltor legte die Hände auf den Rücken 
und wanderte eine Welle auf und nieder. 

„Das iſt auch nur cine Redensart, Lorchen,“ 
ſagte er achſelzuckend, es läßt ſich Alles überwin⸗ 
den, wenn man nur erlernen will, daß man in 
Unabänderliches ſich fügen muß. Dir iſt auch 
mancher Wunſch unerfüllt geblieben, manche Hoff⸗ 
nung zu Waſſer geworden. { 

„Und wie ſchwer ich daran getragen habe, Je⸗ 
remias, das hat außer mir Niemand erfahren,“ 
unterbrach ſie ihn. 

„Aber biſt Du deshalb unglücklich geworden?“ 

„Glaubſt Du. daß ich mich glücklich gefühlt 
habe? Oder denkſt Du, daß man ſchon glücklich 
fein müſſe, wenn man keine Nadrungsjorgen kenne? 


Hochzeitsgeschenke. 
Gelegenheitsgeschenke. 


Reichhaltige Auswahl. Billige Preise. 


A. Toepfer, Hoflieferant, 


Mönchenstrasse 19. 
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Für nur 95 
20 Mark 
(incl. Kiſte und Verpackung) verſende 1 Sortiment meiner 
Medizinal⸗ und Deſſert⸗Weine von 12 Flaſchen, je eine 
825 Flaſche von: 


rlechisch.Ssamos- | Moseatell, 


Mosent, Ebro, 
Sherry, Beniearlo (hoher Tan⸗ 
Madeira, ningehalt) und 
Portwein, Haut Sauternes, 
Malaga, Laerimae Christi, 
Marsala, Medie.-Tokayer. 
(Die Weine find abſolut rein und von vorzüglicher 
Qualität.) 


J. Th. Vogel, Weingroßhandlung, 


Berlin, S., Alexandrinensirasse 34. 


NB. Nach außerhalb nur gegen Nachnahme oder vor⸗ 


2 ＋ 5 
Leipziger Messe! 
Auguſtus⸗Platz, vis-A-vis der Hauptpoſt! 
Neuheiten in Blumentiſchen und Ständern von Schmiede⸗ 
Eiſen, vergoldet und broncirt, auch im deutſchen Stil, 


Zimmerfontainen, Kinderſchlitten, ſowie meiner ſämmtlichen 
Fabrikate in ſchmiedeeiſernen Möbeln! 


Die Eiſenmöbel-Fabrik 


von 
Carl Schmidt, 
Leipzig⸗Reudnitz. 


Kohlen. 


Pa. Sunderlander Schmiede⸗Nuß⸗Kohlen ex Schiff 
offerirt ſehr billig 


A. F. Waldow, Siberwief 
u 
Trunkſucht aM 
iſt heilbar. Gerichtlich geprüfte Atteſte beweiſen dies. 
Herr E. A. in B. ſchreibt: „Im Februar 1381 wandte 
ich mich an Sie wegen einem Mittel N en Trunkſucht 
für einen Freund und hat ſich das Mittel auf das 
Glänzendſte bewährt, wofür ich Ihnen meinen und 
des Freundes nebſt Familie beſten Dank ausſpreche.“ 
Wegen näherer Auskunft und Erlangung des Mittels 
wolle man ſich direkt wenden an Reinhold Retz- 
laſf, Fabrikant in Dresden 10 (Sachſenu ) 


% 3 ver). d. Anweisung 

Unen tge Itlich fut Trum 

ſucht, mit u. ohne 

Wiſſen, vollſtändig zu beſeitigen. M. C. Falken- 
berg, Berlin, C., Roſenthalerſtraße 62. 


5 e Unter ſtrengſter 
' ath Verſchwiegenheit 
g El F erhalten Herren 

und Damen aller 

Stände reiche Heirathsanträge durch Benutzung des 


Jamilien⸗Journals, Berlin, Friedrichſtraße 218. 
Verſandt verſchloſſ. Retourporto 65 H. (Marken) erbet. 


Leiſtungsfähigen Hänſern 
der Baumaterialien⸗, Eiſen⸗ und Fettwaaren⸗Branche, die 
in den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen lohnenden 
Abſatz ihrer Fabrikate erzielen wollen, erbietet ſich ein 
bei der os⸗ und Detail⸗Kundſchaft vorzüglich ein⸗ 


gefüöetes Agenturgeſchäft un aongeberg 
i. Pr. zur Uebernahme von Vertretungen. 

Prima Referenzen zu Dienſten. 

Gef. Offerten unter M. Z. 4833 an Rudolf 
Mosse (Braun & Weber), Königsberg i. Pr., erbeten. 


Ich weiß, wie tief und ſeſt die Liebe im Herzen] ſogar Sehr wahrſcheinlich, daß dirſer Fall eintritt, begründet. Dann aber müßte ich für mich das 
Eugen's wurzelt und ich ſage Dir noch einmal, es zumal Carlſen hier bie Rolle des vornehmen Herrn Schlimmſte von Carlſen erwarten, die Drohungen 
wird ihn unglückich machen für fein ganzes Leben, ſplilt und nicht daran denkt, ſich und ſeine Schande jener Bande habe ich noch nicht vergeſſen, fie lönnen 
wenn er dieſer Liebe entſagen ſoll. Wir hätten zu verſtecken. Und wenn dies nun geſchähe, was auch heute noch gelten.“ 
früher davon reden ſollen.“ dann? Würde nicht feine Schmach auf uns Ale „Ich würde niemals biefe Drohungen gefürchtet 
„Du kennſt die Gründe, die es mir verboten fallen?“ haben“, ſagte Eugen geringſchäzend, „und am we⸗ 
‚und Du warſt damit einverſtanden, daß wir die „Nein, nur auf ihs allein,“ antwortete ſie. nigſten hier in meiner Heimath. Müſſen wir denn 
Dinge ihren Gang gehen laſſen ſollten.“ „Wir brauchen ja nicht zu ſagen, daß wir feine nun nicht auch Carlſen zur Rede ſtellen? 

„Du äußerteſt damals einen Entſchluß —“ Vergasgenheit gekannt haben —“ „Wenn wir ts thun, jo haben wir nur einen 
„An dem ich noch heute feſthalte. Wir werden! „So ſpielt man Verſtecken mit der eigenen Ehre!“ Grund, deſſen Berechtigung er anerkennen muß!“ 
nachher darüber riden, wenn Eugen eingeweiht if.“ fiel er ihr zürnend in die Rede. g „Es muß geſchehen“, erwiderte Eugen in einem 

„Vielleicht wäre es beſſer geweſen, wenn Du „Und glaubſt Du, daß es Eugen gleichgültig Tone, der keisen Widerſpruch duldete, „es hätte 
auch jetzt geſchwiegen hä kteſt,“ ſagte fie. Die Sache ſein könne, ob man den Vater feiner Frau einen heute ſchon geſchehen müſſen, wir durften fie nicht 
iſt ja längſt verlährt und es läßt ſich kaum ce neunt? vergeblich warten laſſen.“ 


nehmen, daß außer Dir und Carlſen noch irgend „Mein Vater,“ erwiderte Eugen, der bei den! „Hedwig If ja hingegangen, um Dich zu ent⸗ 
Jemand Kenntniß davon hat.“ letzten Worten eingelreten war, mit gepreßter Stimme, ſchuldigen“, warf Tante Lorchen ein. 

„Sage das nicht,“ erwiderte er, „Joh Carlſen „die Ehre meines tigenen Namens würde darunter] „Es giebt Feine Entſchuldigung für unſer Aus⸗ 
war damals in Newyork eine ſehr bekaente Per- leiden.“ ble ben —“ 
ſönlichkeit, und wie ich Dir ſchon ſagte, las ich! Er warf das Schriftſſück auf den Tiſch und! „Na, na, nur nicht gleich jo heftig!“ ſagle 
ſpäter in einer amerikaniſchen Zeitung, daß die ſank auf einen Stuhl nieder. „Du bätteſt mir der Doktor bezütigend, „Carlſen wird fa morgen 
Polizei ihn erwiſcht hätte. Das geſchah vor ctwa dieje Mittheilungen früher machen müſſen“, fügte erfahren, weshalb wir heute nicht gekommen find. 
fünfundzwanzig Jahren, iſt es undenkbar, daß Per- er mit herbem Vorwurf hinzu. Da beſtehſt alſo darauf, daß wir ihm die volle 
ſonen die damals ihn und feine Verbrechen kann⸗ „Ich würde es gethan haben, wenn ich nicht Wahrheit jagen ?“ 
ten, jetzt noch leben? Und kann nicht eine dieſer befürchtet hätte, daß Du nach meiner Mittheilung 
Brfonen im Laufe der Zeit Hierher kommen und ſofort zu Carlſen gegangen wäreſt, um ihn zur Bortfegung folgt.) 
ihn erkennen? Ich frage Dich noch einmal, Lor- Rede zu ſtellen, im Hinblick auf Dein leldenſchaft 1 
chen, iſt das undenkbar? Im Gegentheil, es iſt liches Temperament war dieſe Befürchtung wohl 


Deutſche Militairdienſt⸗Verſicherungsanſtalte ante 


2 Ein älterer junger Mann von angenehmem Aeußern, 
in Hannover. moſaiſch, Manuufakturiſt, aus anſtändiger Familie, ſeit 


ir veröffentli ee x circa 3¼ Jahren in der Branche nicht mehr thätig, Sucht 
Pheigereffauneen iaderch daß tur den Herden um ſich wieder zu vervollkommnen, in einem Manufaktur⸗ 


IL. & E. Schrader & Co, in Stettin, e S e nous 


3 A A „ . Offerten unter W. F. II. bitte in der Expedition 
Lindenſtraße Nr. 10, die General⸗Agentur unſerer Anſtalt für die dees Blattes, Kirchplat 3, niederzulegen 


8 R . ee { Ein junger Mann, welcher Luſt hat, die Landwirkh⸗ 
F 8 und ‚Eoslin bee u an unfere genannte Generate ſchaft su erlernen, findet dieren bel Iufnahme in der 
he eciragung von Haupt⸗ un pezial⸗Agenturen ſind gefälligſt an unſere genannte Familie Gelegenheit auf Dom. Brückenlrug bei Roman. 


Ageutur zu richten. . :.:. . een nenne 
Zweck der Auſtalt: Verminderung bezw. leichtere Beſchaffung der für die Dienenden zu bringenden] Ein junges, gebildetes Mädchen (Kindergärtnerin) 
Geldopfer unter nicht fühlbarer Mitbelaſtung der Befreiten; Verſorgung von Invaliden ꝛc. wünſcht für die Nachmittagsſtunden eive Stelle. Gef 
Hannover, den 1. Oktober 1883. een 7 Hr II. 64 in der Expedition d. Bl., 
4 4 2 a „ n. 
Die Direktion. ... ̃ ͤ de di are 
Eiſenbahn⸗Fahrplan 
vom 15. Oktober d. J. ab. 
Berliner u (A 
Abgang der Züge von St nach: 
Stargard, Colberg, Danzig, Kreuz 
Perſonenzug 5 U. 40 M. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Perſonenzug 6 U. 33 M. 
Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 
Wolgaſt, Prenzlau, Strasburg, 
Roſtock, Hamburg Perſonenzug 6 U. 44 M. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Schnellzug 8 U. 20 M. 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 9 U. 50 M. 
Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 
— 2 Prenzlau, Strasburg, N 
Roſtock, Schwerin, a = DD: 
burg Schnellzug 10 U. 55 M. 
Stargard, Colberg, Danzig 
ourierzug 11 U. 16 M. 
Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 
Frankfurt a. O., Berlin 
Perſonenzug 12 U. — M. 
Stargard Perſonenzug 2 U. — M. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Kourierzug 3 U. 45 M. 
Paſewalk, Strasburg, Roſtock, 
Schwerin Perſonenzug 4 U. 15 M. 
Stargard, Colberg, Stolp 
N . 5 U. 1 M. 
Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 
Frankfurt a. O., Berlin 
Perſonenzug 5 U. 30 M. Abd. 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 7 U. 40 M. Abd. 
Abd 


Wolgaſt, Prenzlau Perſonenzug 7 Uu. 50 M. 
Perſonenzug 9 U. 17 M. Abd. 


Für Fiſcher. 


In Folge extra großer Abſchlüſſe mit der Netzfabrik zu Itzehoe liefere 
ich von heute an: 


Hanfnetzzeug, 
z. B. 20 Millimeter von Knoten zu Knoten in jeder Länge und Maſchentiefe, 
à Pfd. gleich 500 Gramm Nr. 1¾ mit 155 Pf., 
a Pie „ 3 „ Nr. 1% mit 165 Pf. 
Alle übrigen Maſchenweiten im Verhältniß ebenſo billig. 
Wer Itzehoer Fabrikat kennt, weiß, daß Qualität und Arbeit 
tadellos iſt. * 
- Bu gleicher Zeit mache ich auf mein Lager von Uekleinetzen, Strick⸗ 
zeugen, Staknetzen, Baumwolle u. Hanfgarnen aufmerkſam. 


G. Walter, 


Stettin, kl. Dom: u. Noßmarktſtr.⸗Ecke Nr. 8. 


Schering's Pepsin-Essenz, nach Vorschrift von Dr. Osear Liehreich, 


Professor der Arznelmittel-Lehre an der Universität zu Ber’in, 
Akute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. s. W. werden durch diese engenehm 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 


Schering’s reines Malzextrakt. Bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


Schering’s Malzextrakt mit Lisen. Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blut- 


Fünf f 2 


ammuth (Bleichsucht) etc. Preis per Flasche M. 1,00. u —.— Zug 4 1 5⁴ 1 Abd. 
1 / 5 4 ö a tgermünde . Bin, * 
Schei Ing 8 Malzextrakt mit Kalk. Schwächlichen Kindern, namentlich solchen, * Ankunft der Bine 11 tettin von: Ab 
welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. Berlin, Eberswalde, Angermünde 
Droguen, Chemikalien, deutsche und ausländische Speclalltäten empfiehlt 7 5 a 1 8 1 = © Mrg. b 
. 2 5 arı e u 9 * 
Schering's Grüne Apotheke in Berlin, N., Chausseestrasse 19. Bgm: uch. 7 . 2 M. Me. 


Stargard, Kreuz, Breslau 


Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 
Perſonenzug 7 U. 51 M. Mrg. 


— e /Shratfiid, Swinemünde, Wolgast, 
W Paſewalk, Perſonenzug 9 U. 17 M. Mg 
A. 45 Berger K Co. Nachfolger, Berlin, Eberswalde, Angermünde, 
Berlin SO., Köpnickerstrasse 194, Schwedt Pieſonenzug 9 U. 84 M. Murg. 
4 empfehlen ſich allen Kodfentonfumenten zum Bezug ganzer Wagenlabungen Stolp, Colberg, eee 10 u. 46 N f 
beſter Ober⸗ und Niederſchleſiſcher Steinkohlen, Bau ask ange, Ae 11 u. m, 1 
2 72 2 Fra a. O. 0 . Dem, 
ſowie Böhmiſcher Braunkohlen Se, deen GE. n 1 1 m. 
zg bin; ; renzlau, Paſewall Pe . Ze 
direkt von den Gruben zu zeitgemäß billigften Preiſen. D 8 Colberg, Stargard 4 
Kamerun 3 u. 28 M. Nm. 
0 Hamburg, Roſtock, asburg, k 
N "603,292 Er u En | 
Original Si i nen:; nn 
5 erlin, Eberswalde, Hal m 
Original Singer Nähmaſchinen we 
a wurden im bonigen Jahre verkauft, oder 42,000 Stück mehr als 1881. 8 eberfortenzug 4 U. 47 M. Nm. 
N Eine fo beftändige und enorme Junahme des Verkaufs, die keine andere Näh⸗ Stargard, Kreuz, Breslau 
maſchinenfabrik auch nur annähernd aufweiſen kann, dürſte wiederum den beſten Beweis > Perſonenzug 5 U. 13 M. Abd. 
liefern, daß die Original Singer Maſchinen an vielſeſtiger Leiſtungsfähigkeit, vorzüglicher Berlin, Eberswalde, Angermünde 
Konſtruktion und Dauer unerreicht ſind und ſich der Beliebtheit des Publikums mit jedem Schnellzug 7 H. 28 M. Abd. 
Jahr mehr erfreuen. — Verkauf un ter voller Garantie und ohne Preiserhöhung gegen geringe] Stargard Perſonenzug 8 U. 59 M. Abd. 
Anzahlung und wöchentliche Raten von A 2. Danzig, Colberg, Stargard, Kreuz 
Neu! Perſonenzug 10 U. 5 M. Abd. 


eu! Neu! 
Ningſchiffchen⸗Maſchine für alle einſchlagenden Gewerbe. e u be Walen 


2 Stettin, 61, Breitestrasse 61, Paſewalk Perſonenzug 10 U. 23 M. Abd 

6. Neidlin er, Grabow a. O., 50, Li Berlin, Eberswalde, Angermünde \ \ u 

50 . — „Lindenstrasse 50. Frankfurt a. O. Pe 10 U. 39 M. Abd. 
— — Breslauer Bahnhof. 


für Dampf., Zugthiere- und Handbetrieb Abgang der Züge von St nach: 
Neueste Dresch-Maschinen von der einfachsten bis zur markrein- Cüſtein, Bas 9 1 ug 6 U. 4 


40 M. 

5 putzendsten; Cüſtein, Reppen Gemiſchter Zug 10 U. 25 M. 

Neueste Göpelwerke 1-, 2-, 4- und 6spännig zum Betrieb jeder Maschine; Ba Breslau Gente g 845 8 = 
— N vorzüglicher Konstruktion und Aus- Ankunft der Züge in Stettin von: 

Neueste Häcksel- Maschinen führung, fabriziren als Spezialität zu | Cüſtrin Gee Zug 9 U. 25 M. 
billigsten Preisen und Garantie und Probezeit. Lieferung franko Bahnfracht. Neueste Kataloge aut] Reppen, Cüſtein Gemiſchter Zug 4 U. 12 M. 
Wunsch franko und gratis. Solide Agenten erwünscht. Wiederverkäufer hohen Rabatt. Breslau, Cüſtrin Perſonenzug 6 U. 20 M. 
PH MAYFARTH & Co., Maschinenfabrik in Frankfurt a. M. Breslau, Cüſtrin Schnellzug 11 U. 30 M. 


